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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 195 Sonntag, den 21. Auguſt 1898. 138. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Nach Nr. 10. der mit dem 1. April d. Js.
in Kraft getretenen Polizei- Verordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 12. April
1896 A. Bl. S. 444 ſoll in jedem länd-
lichen Wirthſchaftshofe, in welchem mit landwirth
ſchaftlichen Maſchinen gearbeitet wird, ein Ab
druck der obenbezeichneten Verordnung an einer,
den betheiligten Arbeitern leicht zugänglichen
Stelle angebracht werden. Da dies häufig noch
nicht geſchehen iſt, die Landwirthe aber, welche
die Ausſührung unterlaſſen, in Strafe verfallen,
beabſichtige ich einen Abdruck herſtellen und
gegen Erſtattung der Druckkoſten verabfolgen zu
laſſen. Die Gemeidevorſteher veranlaſſe ich,
dies in der Gemeinde bekannt zu machen und
mir bis zum 1. September d. Js. die Zahl der
gewünſchten Abdrücke anzuzeigen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1898.
Der m e Landrath.

2615) Kubfuß, Kreis-Sekretär.
Bei dem Pferde des Schneidermeiſtes Tegt-

meier hierſelbſt iſt die Räude ausgebrochen.
Oberthau, den 18. Auguſt 1898.

2610) Der Amtsvorſteher.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches eich.
Verlin, 19. Augzuſt. (Hofnachrichten.)

Aus Kaſſel wird unterm Heutigen gemeldet
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Abend um
11 Uhr von Wilhelmshöhe nach Mainz abge
reiſt. Jhre Maj. die Kaiſerin reiſt morgen
ab, die kaiſerlichen Majeſtäten treffen Nachmittags
gegen 4 Uhr in Bockenheim zuſammen und
fahren von dort nach Cronberg zur Kaiſerin
Friedrich. Der Aufenthalt daſelbſt dauert bis
Sonntag Nachmittag 3 Uhr. Alsdann erfolgt
die Abreiſe nach Bad Nauheim, wo die An
kunft um 4 Uhr 10 Minuten Nach

ſpuckten alsdann das Denkmal. Alle wurden

von Oeſterreich erfolgt die Rückceiſe der kaiſer
lichen Majeſtäten nach Wilhelmshöhe.

Unter den Aeußerungen des Fürſten
Bismarck in den Geſprächen mit Herrn
Memminger ſind auch die folgenden über Eng-
land recht intereſſant: „Wenn den Engländern
die Ausbreitung Rußlands in Aſien mißfällt, ſo
mögen ſie es mit den Ruſſen ausmachen. Als
wir im Gedränge waren, hat England ſich auf
die Seite unſerer Feinde geſtellt und das Ge
ſchäft auf zwei Seiten zu machen geſucht. Wenn
alſo England zwiſchen das franzöſiſche Roß und
den ruſſiſchen Elephanten kommt, wollen wir
Deutſche nicht mit der großen Ofengabel drein-
fahren, ſondern ruhig zuſchauen, wie der ſteif
leinene Lord gequetſcht wird, daß er nach Gott
ſchreit!“ Ueber den verſtorbenen Fürſten
Alexander von Bulgarien äußerte ſich
Fürſt Bismarck: „Er war wohl ein Soldat
das hatte er von ſeiner polniſchen Mutter
aber die Untugenden hatte er auch von ihr.
Darum konnten wir auch den Wunſch der eng
liſchen Königin und der bulgariſchen Staats
männer, dort mit einer deutſchen Fürſtentochter
eine Dynaſtie zu begründen, vorderhand nicht
erfüllen. Wenn wir unter den gegebenen Ver
hältniſſen das gethan hätten, dann würden wir
auch gewiſſermaßen die Verpflichtung über-
nommen hoben, dem Brautpaar unſern politiſchen
Schutz angedeihen zu laſſen, Eine ſolche Ver
antwortung und ein ſolches Opier durfte man
dem deutſchen Volke nicht zumuthen, weil es eben
in Bulgarien kein direktes Jatereſſe hat. Der
Fürſt hätte irgend, eine ruſſiſche Prinzeſſin, deren
es ja genug giebt, zur Frau nehmen ſollen, Eine
deutſche Fürſtentochter konnten wir in ein
unfertiges und unſicheres Verhältniß nicht ab
geben.

Köln, 19. Auguſt. Die „Kölniſche Ztg.“
meldet aus Mainz: Fünf junge dort wohnende
Franzoſen veranſtalteten vor dem Kriegerdenkmal
in Gonſenheim eine deutſch-efeindliche Kund
gebung. Sie ſangen die Marſeillaiſe und de-

verhaftet. Jn ihrem Beſitz befindliche photogra
phiſche Apparate wurden beſchlagnahmt.

Köln, 20. Auguſt. Der Landtags Abge-
ordnete Knebel, Vertreter des Wahlkreiſes
Kreuznach, Mitglied der nationalliberalen Partei,
iſt im Alter von 58 Jahren geſtorben.

Mainz, 19. Auguſt. Die Stadt iſt in
Erwartung des Kaiſerbeſuches aufs Präch-
tigſte geſchmückt namentlich gewährt das Rhein
ufer mit ſeinen reich beflaggten Schiffen einen
impoſanten Anblick. Die Feſtſtimmung macht
ſich von heute in den Straßen, die von zahl
reichen Fremden belebt ſind, lebhaſt bemerkbar.
Der Clanzpunkt des Kaiſertages verſpricht die
Huldigung am Gutenberg- Denkmal angeſichts
des herrlich geſchmückten alten Doms zu werden.

Mainz, 18. Auguſt. Wie aus zuver
läſſiger Quelle oerlautet, ſo berichtet der Frank
furter Gen.-Anz.“ hängt der Kaiſer beſuch
eng mit der Entfeſtigung von Kaſtel und der
Erweiterung des Feſtungsgürtels um Mainz
zuſammen. Der Kaiſer wird ſich durch Augen
ſchein von der Nothwendigkeit überzeugen, Auch
die Errichtung eines General-Commandos für
eines der neu zu errichtenden Corps ſoll bei
bieſer Geregenheit, wenn auch nicht definitiv
entſchieden, ſo doch weſentlich gefördert werden.

Stuttgart, 20. Auguſt. Der diesjäh-
rige ſozialdemokratiſche Parteitag findet hier am
3. Oktober ſtatt.

Großbritannien.
London, 19. Auguſt. Der „Standard“

meldet aus Waſhington: Die amerikaniſche
Regierung plant den Bau von 15 neuen Kriegs
ſchiffen, die mit den neu zu bauenden Truppen
ſchiffen 50 Millionen Dollars koſten werden.

Frankreich.
Paris, 19. Auguſt. Dem „Temps“ wird

aus We adrid gemeldet, aller Wahrſcheinlichkeit
nach würden die Verhendlungen zwiſchen den
Vereinigten Staaten und Spanien ſich ſehr in
die Länge ziehen. Die Oppoſitionsgruppen
führten eine energiſche Kampagne zu Gunſten
der Einberufung der Cortes man ſage, obwohl

Sagaſta den Zuſammentritt derſelben nicht für
zweckmäßig halte, ſei es doch möglich, daß ihre
Einberufung um die Mitte des September
erfolge.

Paris, 19. Auguſt. General Zurlinden
beſtimmte die Zuſammenſetzung des Unter
ſuchungsgerichts, vor welchem der Major Eſter
ha zy erſcheinen wird. Den Vorſitz des Geri.Jts
wird General Florentin, Kommandeur der 9.
Jnfanterie-Diviſion, führen. Das Datum des
Zuſammentritts des Gerichts iſt noch nicht feſt
geſetzt, da General Zurlinden den Mitgliedern
deſſelben etwa 8 Tage Zeit geben will, um die
Akten zu ſtudiren.

Amerika.
Hongkong, 19. Auguſt. Täglich gehen

Handelsſchiffe nach Man ila ab, wo ein großer
Geſchäftsbeginn erwartet wird. Die „Kaiſerin
Auguſta“ ging ſoeben dorthin ab. Der engliſche
Kreuzer „Blenheim“ fuhr im Hafen von Hong
kong auf. Das Flottwerden wird beim Ein
treten der Fluth erwartet.

Lokales.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Der Königliche Landrath, Herr
Graf d'Hauſſonville, welcher unlängſt einen
mehrwöchigen Urlaub behufs Ableiſtung einer
militäriſchen Uebung angetreten hatte, kehrt vor
ausſichtlich nächſten Mittwoch hierher zurück.

Von den Gemälden unſeres Domes
werden augenblicklich mehrere im Kreuzgang in
beſonderem Auftrage pl, otoarapbirt,

Eine Gypsbüſte des Fürſten Bis-
marck wurde heute Vormittag im Vomgymnaſium
aufgeſtellt. Herr Direktor Spreer hielt eine
entſprechende Anſprache. Die Büſte iſt nach
dem Schaper'ſchen Original hergeſtellt worden,
bis zur endgültigen Aufſtellung hat ſie einen
proviſoriſchen Platz bekommen. Die Büſte iſt
ein ſehr ſchönes Werk.

Verein ehemaliger Artilleriſten.
Der Verein ehemaliger Artilleriſten in Merſe
burg und Umgegend feiert am Sonntag, den

Das Pild
des Herrn Berktram.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(Rachdruck verboten.)

(10. Fortſetzung.)

Jch ſah, daß die Papiere zwei Theile von
ſehr verſchiedenem Umfang bildeten neben einem
ſtarken Heft von eng beſchriebenen Seiten lagen
wenige, locker in einander geſchobene Blätter,
welche eine große, flüchtige, offenbar weibliche
Handſchrift zeigten. Obwohl dieſe Papiere zu
unterſt gelegt waren und ſichtlich zuletzt geleſen
werden ſollten, konnte ich dem Drange nicht
widerſtehen, auf ſie zuerſt einen Blick zu werfen.
So faltete ich die Schrift auseinander und las
die Worte, mit welchen dieſer Theil von Herrn
Bertrams Geſchichte begann. Die Schreiberin
mußte in großer Haſt geſchrieben haben die
Zeilen liefen ſchräg aufwärts über das Papier,
mehrere Worte waren durchſtrichen und ver-
beſſert; aber das Ganze war klar und leicht zu
entziffern.

Alſo begann dieſe Schrift: „Jm Begriffe zu
büßen für fremde und eigene Schuld, ziehe ich
hier in dieſem ernſteſten Augenblick die Summe
meines Lebens. Jch habe dasſelbe mit ſo großer
Ruhe überdacht, als ich ſie zu erzwingen ver-
mochte, und aus jedem ſeiner Tage, aus jedem
Schmerz, den ich erduldet und bereitet, aus
Glück und Schuld und Elend klingt mir das
eine Wort, alles andere übertönend, entgegen
Wehe der Frau, welche die Liebe zu leugnen
wagt! Jch habe es gewagt, und dafür zer-
malmt ſie mich. Jch habe ihr zu widerſtehen
vermeint, idarum wirft ſie mich in den Staub

und zertritt mir das Herz. Jch habe mich auf-
gelehnt gegen ihre allbeſiegende Herrſchermacht,
und dafür hat ſie mich nun ſo ſpät und in ſo
tiefem Weh erkennen laſſen: mein Leben war
eine Lüge denn nur in der Liebe iſt das Leben
der Frau. Wer ihr zu widerſtreben vermefint,
den beugt ſie am tiefſten wer ihre Allmacht
leugnet, der

Hier war das erſte Blatt zu Ende, ſoweit
hatte ich geleſen. Sinnend ließ ich das Papier
ſinken war es nicht Thorheit, mit dem Schluß
zu beginnen Wer war die Frau, welche dieſe
Worte geſchrieben was konnte mir ihr Lebens-
bekenntniß bedeuten, bevor ich ihres Lebens Lauf
überſchaut Hatte ich es nicht gemacht, wie eil-
fertige Romanleſer, welche mit der letzten Seite
beginnen Dafür erſchien die Geſchichte, die ich
in dieſen Nachtſtunden kennen lernen ſollte, zu
ernſt, um in ſolcher Weiſe Befriedigung müßiger
Neugier zu ſuchen. Faſt beſchämt und unwillig
über mich ſelbſt, faltete ich die Blätter mit der
Frauenhandſchrift behutſam wieder zuſammen
und legte ſie zur Seite. Dann löſte ich das
Band, welches um das zweite, ſtärkere Heft ge
ſchlungen war, deſſen Blätter eine andere, männ-
liche, zuerſt etwas unſichere, dann immer feſter
und klarer werdende Handſchrift aufwieſen. An
der Spitze des erſten Blattes ſtanden die Worte:

„Zur Befreiung. Jch beginne dieſe Nieder
ſchrift heute, am 15. Januar 188 G. Bertram.“

Die Niederſchrift ſelbſt aber lautete, wie folgt
Jch habe einmal ſagen hören, daß große

Dichter ſich von den Nachwirkungen tiefen Leides
dadurch befreit, daß ſie die Geſchichte ihrer
Schmerzen, zum Kunſtwerk ausgeſtaltet, nieder-

vielleicht auch in der Neigung zur Träumerei,
könnte ich mich ihnen verwandt dünken aber
vielleicht befreit ſolche Niederſchrift doch auch
dann, wenn ſie nicht zum Kunſtwerk wird. So
habe ich mich denn entſchloſſen, die wichtigen
Begebniſſe in meinem Leben und dem jener
Menſchen, welche mit der Geſchichte deſſelben
verflochten ſind, niederzuſchreiben, und will ver-
ſuchen, das Ganze ſoweit im gewiſſen Sinne
künſtleriſch zu geſtalten, als ich es vermag,
vielleicht daß es mir dadurch gelingt, mir jene

Ereigniſſe, welche mein Leben in ſeinem tiefſten

ſchrieben. Nun bin ich freilich kein Dichter, und
nur in der Lebhaftigkeit meines Ewpfindens, und

Grunde erſchüttert und ſeinen ganzen weiteren,
einſamen Verlauf beſtimmt haben, etwas ferner
und fremder erſcheinen zu laſſen vielleicht
daß das Wort, welches ich an die Spitze dieſer
Blätter ſchreibe, auch an mir zur Wahrheit
werde, das Wort: „Zur Befreiung“.

Von mir ſelbſt will ich beginnen.
Eine ſchöne, ſtill, aber freudvoll verlebte

Jugend leitete mein Leben ein. Es iſt das Haus
meiner Eltern und vieler anderen unſeres Na-
mens, in welchem ich auch heute noch lebe, und
deſſen alte Wände mich anſchauen, während ich
dies ſchreibe. Doch kann ich mir kaum vor-
ſtellen, daß einſt in dieſen Räumen luſtige
Kinderſtimmen widerhallten, und daß eine dieſer

zuleben, und wo ich ſie gefunden,

Stimmen, fein und ſchwach, aber fröhlich
wie nur eine, mir ſelbſt gehörte.

Jch war der einzige Sohn neben einer
Schweſter, die jünger war als ich aber ich bin
allein zurückgeblieben. Ein einziges Jahr hat
mir Schweſter, Mutter und Vater geraubt,
ich nenne den Vater abſichtlich zuletzt, denn er
ſtand mir in ſeinem ernſten, gemeſſenen Weſen
ferner, als die milderen, weiblichen Naturen,

als ich alt genug und vom Leben hin

reichend gehärtet war, um ihn verſtehen zu
lernen und ſeine Art nicht als etwas Fremdes
und Kaltes zu empfinden, mußte er hinweg.
Eine ſchwere Krankheit ſuchte in einem heißen,
dörrenden Sommer unſere Stadt heim; viele
von denen, welche bis dahin meinen Lebensweg
gekreuzt oder begleitet hatten, erlagen der Seuche,

und als der Sommer zur Neige ging, und
die Krankheit floh, da war mein väterliches
Haus ausgeſtorben und leer.

Jch empfand dieſe tiefe, plötzliche Stille um
mich her um ſo ſchwerer, ich vermißte den Laut
gewohnter Stimmen in dem alten Hauſe, wel-
chem ſie einen Theil ihrer eigenen Freundlichkeit
und Jugend verliehen hatten, um ſo ſchmerz-
licher, als ich mir unter fremden Menſchen nur
langſam Freunde zu gewinnen verſtand. Auf
mir laſtete die Schwerfälligkeit der weſtfäliſchen
Art, und wenn mir ein warmes, tiefes Gefühl
aus dem Herzen drang, ſo fand es ſelten die
Vermittlung durch's Wort; auch war mir wenig
Gelegenheit geworden, mich unter Fremden ein-

hatte ich ſie
nicht benutzt. Es war beſtimmt, daß ich der-
einſt das umfangreiche Geſchäft meines Vaters
übernehmen ſollte, welches, getrennt vom Wohn-
haus, im Mittelpunkt der Stadt an der Weſter-
ſtraße lag. Dort ward ich in die Geheimniſſe
des Geſchäftslebens, der Buchführung und an-
derer Dinge eingeweiht, die mir ſehr trocken
und nüchtern erſchienen.

Fortſetzung

h
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28. d. Mts., ſein Sommerfeſt verbunden mit
Sedanfeſt im „Bellevue“. Das Feſtprogramm,
beſtehend in Konzert, Schauſtellungen, Brillant
Feuerwerk, Ball, iſt außerordentlich reichhaltig.
Die geplante Ausſtellung von Waffen und Mu-
nitionsgegenſtänden, von denen mehrere Sachen
aus der Völkerſchlacht bei Leipzig und aus den
letzten Feldzügen ſtammen dürfte auch das
Intereſſe derjenigen Feſttheilnehmer in Anuſpruch
nehmen, welche nicht des Königs Rock trugen.
Das Feſt verſpricht einen beſonders günſtigen
Verlauf, und dürfte die Betheiligung eine ſehr
lebhafte werden.

Jm Cafe „Hohenzollern“ hatten ſich
vorgeſtern Abend viele Theilnehmer an dem
„Familienabend“ eingefunden. Sie ließen ſich's
im ſchön illuminirten Garten bei einem Glaſe
prächtigen „Stoffes“ wohl ſein, und man hörte
den Wunſch äußern, daß recht bald wieder ſo
ein gemüthlicher Familienabend arrangirt werden
möchte.

Auguſt-Etimmung. Nach den Tagen
des Juli, von denen eine ganze Anzahl als rauh
bezeichnet werden konnte, ſind wir nun trotz der
von Falb prophezeihten, aber glücklicherweiſe aus
gebliebenen „Kritiſchen“, in den Hochſommer
hinein gekommen. Es wurde die allerhöchſte
Zeit, denn wir ſteuern dem Ende des Monats
mit Rieſenſchritten zu. Noch eine ſtarke Woche,
und der September iſt vor der Thür. Man
vermag ſich eines Gefühls ſtiller Wehmuth nicht
zu erwehren, wenn man den Herbſt dieſe ſonſt
ſo ſchöne, geſegnete Jahreszeit heranziehen fühlt.
Er ſagt uns, daß die Freuden des Sommers
dahin ſind und daß wir dem Ende eines Jahres
zueilen, das nicht wiederkehrt. So wenig aus
ſichtsvoll das Jahr erſchien, der Auguſt hat
Manches, ja Vieles gut gemacht, was ſeine Vor
gänger verdarben: Er hat es ermöglicht, daß
die Halmfrüchte vollends zur Reife kamen und

was die Hauptſache iſt daß ſie trocken unter
das ſchützende Dach eingeſcheuert werden konnten.
So dürfen denn die, welche im Schweiße ihres
Angeſichts gearbeitet, die Felder zu beſtellen, nun
die goldgelben Garben, die für Herſtellung des
täglichen Brots beſtimmte Frucht, einernten, und
an die Ernte der Halmfrüchte reiht ſich die des
Obſtes. Auch da wird es vielfach beſſer werden
als man erwartet hatte. Während der Land
mann jetzt „heiße“ Tage hat und ſich Ruhe
erſt in ſpäteren Zeiten gönnen kann, iſt ein
großer Theil der Stadtbewohner in die Bäder
und Sommerfriſchen gereiſt, um in der See zu
baden oder ſich im Schatten kühler Wälder zu
erquicken. Die Tage nehmen merklich ab, der
Auguſt heißt nicht umſonſt „Tagedieb“, und nicht
mehr lange, ſo werden in Bureaux und
Comptoiren die Lampen für die abendliche Arbeit
entzündet werden. Es weht, trotz der Hitze,
ſchon etwas wie Herbſtwind über die kahlen
Stoppelfelder.

Die große Hitze der letzten Tage ſcheint
jetzt einer allmählichen Abkühlung der Tempe-
ratur weichen zu ſollen, wenigſtens iſt das
Thermometer etwas geſunken. Ein weiteres
Fallen der Temperatur dürfte, wie von ſämmt
lichen meteorologiſchen Stationen betont wird,
nicht ausgeſchloſſen ſein. Leider ſind der
ſengenden So nengluth viele Menſchenleben
zum Opfer gefallen, denn von allen Seiten
laufen Nachrichten über Hitzſchläe ein, die
tödtlich endeten oder zum mindeſten doch ſchwere
Erkrankungen der Betroffenen zur Folge hatten.
Hamburg hat die auffallend hohe Zahl von
17 tödtlichen Hitzſchlägen zu verzeichnen. Das
Militär hat beſonders zu leiden gehabt vom
4. Garde- Regiment in Berlin erkraukten bei
einer Felddienſtübung 17 Mann am Sonnenſtich,

Damen im Poſtdienſt. Jn der letzten
Woche ſind wiederum 20 junge Damen in den
Poſt und Telegraphendienſt neu eingeſtellt
worden.

Aufgang der Hühnerjagd. Die von
einer Reihe von Jagdinhabern des Regierungs
bezirks Merſeburg an den Bezirksausſchuß ein
geſandte Petition, den Aufoang der Hühnerjagd
vom 29. Auguſt auf den 22. Auguſt zu ver-
legen, hat eine ablehnende Erledigung gefunden.
Es iſt den Einſendern nämlich ſoeben folgender
Beſcheid ſeitens des Bezirksausſchuſſes zuge-
gangen: „Zum Geſuch vom 10, Auguſt 1898.
Nach nochmals eingezogener Erkundigung ſteht
in den weſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks
Merſeburg die vollſtändige Ernte der Halm-
früchte vor dem 27. d. M. nicht zu erwarten.
Die Rückſicht auf die Landwirthſchoft nöthigt
uns daher, für den weſtlichen Theil des Beziris
an dem 29. Auguſt als Aufgang der Jagd auf
Rebhühner und Wachteln feſtzuhalten.“ Für
den recht selbiſchen Theil des Regierungsbezirks
geht die Hühnerjagd bereits am 22. Auguſt auf.

Zur Deckung der bedeutenden
Kriegskoſten haben die Vereinigten Staaten
vekanntlich ein Geſetz erlaſſen, durch welches die
verſä iedenartigſten zum Gebrauche oder zur
Vermittelung des Verkehrs dienenden Gegen
ſtände mit einer beſonderen Kriegsſteuer belegt
werden. Unter anderen iſt dieſe Steuer auch
auf die Poſt anweiſungen ausgedehnt

worden. Sie beträgt für alle Poſtanweiſungen
des inneren Verkehrs ohne Rückſicht auf die
Höhe des Betrags 2 Cents.

(Für Militäranwärter) im Bezirke
des 4. Armeekorps. Geſucht werden 1. Sept,,
Benneckenſtein, Betriebsleitung Jlefeld der
NordhauſenWernigeroder Eiſenbahn Eiſenbahn
Stationsaſſiſtent, 500 Mark Kaution, 1000
Mark 1. November, Bibro, Magiſtrat: Flur-
hüter und Wegewärter, 450 Mark; ſofort,
Eiſenbahndirektion Erfurt (der Dienſtort wird
bei der Einberufung beſtimmt): zwei Portiers
für den Stationsdienſt, 800 bis 1200 Mark;
1. September, Eisfelder Thalmühle und Tiefen
vach-WMühle, Betriebsleitung Jlefeld der Nord
hauſenWernigeroder Eiſenbahn je ein Halte
ſtellenwärter, 300 Mark Kaution, 900 Mark;
1. Oktober, Giebichenſtein, Amts und Gemeinde-
vorſteher zwei Polizeiſergeanten für den Nacht
dienſt, 1000 bis 1500 Mark und 75 Mark
Kleidergeld pro Jahr 1. November, Heyger
dorfSchäfsdorf, Poſtagentur: Landbriefträger,

700 Mark und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß
jährlich; 1. Sept. Mühlhauſen (Thür.),
Magiſtrat: Thürmer, 445 Mark Lohn und Ent
ſchädigung für Licht, Holz und freie Wohnung
Nordhauſen, Betriebsleitung Jlefeld der Nord
hauſenWernigeroder Eiſenbahn Nachtwächter,
720 Mark; 1. Oktober, Nordhauſen, Magiſtrat
Polizeiſergeant, 1150 bis 1650 und 50 Mark
Kleidergeld; ſofort, Salzwedel, Magiſtrat:
Stadtwachmeiſter, 900 bis 1200 Mark und
100 Mark Kleidergeld; 1. September, Zeitz,
Magiſtrat, BauamtsAſſiſtent, 1540 bis 2530 M.

Provinz und Umgegend.
Ouerfurt, 19. Auguſt. Geſtern wurde

der Hund des Herrn Aug. Gebhardt von der
Tollwut h ergriffen, ſo daß er von ſeinem
Beſitzer heute Morgen erſchoſſen werden mußte.

Schkeuditz 20. Auguſt. Auf einer Stu-
dienreiſe begriffen, trafen am Donnerſtag Vor
mittag etwa 20 Studirende der Forſt-
akademie Eberswalde unter Leitung des
Herrn Landſorſtmeiſters Dr. Dankelmann, ſowie
einiger Profeſſoren hier ein und unternahmen
unter Führung des Herrn Forſtmeiſters Weſter
meier eine Exkurſion in das hieſige Revier.
Nach Beſichtigung des Forſtes, der wegen der
Mannwigfaltigkeit ſeiner Betriebsrten für den
Forſtmann vielerlei Jntereſſantes bietet, erfolgte
die Rückkehr von Wehlitz aus per Wagen nach
dem hieſigen Bahnhofe.

Naumburg, 16. Auguſt. Der Beſitzer
der Rudelsburg, Hauptmann von Schönberg,
hat den großen, parkartig umgeſtalteten Platz
neben der Burg jetzt den deutſchen Korpsſtuden
ten (Köſener S. C.) in rechtsverbindlicher Form
zum Geſchenk gemacht. Auf dem Platze erheben
ſich bekanntlich die Denkmäler Kaiſer Wilhelms I.
und der im letzten Kriege gefallenen Mitglieder
des Köſener S. C., ſowie das eherne Bismarck-
Denkmal. Letzteres wird jetzt mit einem kunſt-
vollen ſchmiedeeiſernen Gitter ausgeſtattet, das
nach einem Entwurfe des Profeſſors Hunnius
in Franlfurt a. M. gefertigt wird es wird
ſämmtliche Wappen der Corps (etwa 110) in
getriebener Arbeit darſtellen.

Lützen, 17. Auguſt. Die 12 jährige
Frieda Mül ler von hier, ein etwas hyſteriſches
Kind, ſtürzte, als ſie nach dem Keller geſchickt
wurde, ſo unglücklich von der Treppe herab,
daß ſie einen komplizrten Bruch des Unterarms
erlitt; dieſelbe wurde in die Halleſche Klinik
gebracht.

Delitzſch, 18. Auguſt. Die Hitze der
letzten Tage hat bereits Veranlaſſung zu ver
ſchiedenen Bränden gegeben. So wurden auch
ca. 4 Morgen Gerſte zum Rittergute Zſchor-
tau gehörig, an der Delitzſch Leipziger Strecke
gelegen, durch Feuer vernichtet. Dasſelbe war
durch Auewerfen von Funken aus der Lokomotive
des Zuges entſtanden, der gegen 9 Uhr den
Bahnhof paſſirt. Jn Folge der großen Dürre
verbreitete ſich das Feuer mit ſolcher Ge
ſchwindigkeit, daß die bereits mit der Aberntung
des betreffenden Feldes beſchäftigten Arbeiter
ſich ſchleunigſt entfernen mußten, um dem Feuer
nicht zum Opfer zu fallen. Erſt durch Auf-
werfung eines Grabens, wodurch der brennende
Plan abgegrenzt wurde, konnte dem Wüthen
des entfeſſelten Elementes Einhalt gethan
werden.

Gorsleben, b. Heldrungen, 18. Auguſt.
Seit einiger Zeit erſcheint hier ab und zu ein
fremder Herr, angeblich ein Amerikaner, der ſich
bemüht, junge Mädchen zu überreden, mit ihm
nach Amerika zu gehen. Durch allerlei ſüße
Reden, Geſchenke und verführeriſche Verſprech-
ungen ſür ihre Zukunft, Freihalten am Biertiſch
u. ſ. w., verſucht er ſogar Eltern zu überreden,
ihm die Tochter aber hübſch muß ſie ſein
mitzugeben, er verſpricht freie Ueberfahrt, ſchöne
Kleider und dergl. mehr. Vor ſolchen Ver
ſprechungen kann nicht dringend genug gewarnt
werden.

Burg b. Magdeburg, 18, Auguſt. Geſtern
Nachmittag 3 Uhr brach auf dem Gehöft des

Sonnatg, den 21. Auguſt
Gutsbeſitzers Hermann Meißner in Ober-
gütter IV Feuer aus, das in kurzer Zeit zwei
mit GetreideVorräthen aus der laufenden und
vorjährigen Ernte gefüllte große Scheunen und
ein Arbeiterwo“ nhaus für vier Familien ver
nichtete. Viele land wirthſchaftliche Maſchinen
ſind durch die Flammen zerſtört. Den Anſtreng-
ungen der hieſigen freiwilligen Feuerwehr
und der Pflichtfeuerwehr gelang es, die übrigen
Gebäude des Gutes zu retten. Der Brand
ſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Der
Brand ſoll, wie vermuthet wird, durch Kinder
aufgekommen ſein, die mit Streichhölzern geſpielt
haben.

Aſchersleben, 18. Auguſt. Noch glück
lich davonge?ommen iſt geſtern ein hieſiger Rad
fahrer, Herr Alfred Thiele, dem auf dem
Wege von Ballenſtedt nach hier ein Packet Rad
fahrerbomben (154 Stück), welches er an der
Lenkſtange bei ſich führte, explodirte. Durch
die gewaltige Erſchütterung wurde Herr Th. vom
Rade geſchleudert, trug aber glück icherweiſe nur
einige leichte Brandwunden am Geſicht und an
den Händen davon.

Der, beiAſchersleben, 17. Augufſt. r.
einem Dampfpflug in Hausne'ndorf beſchäftigte
Arbeiter Ferd. Bethge von hier gerieth in das
Getriebe der Waſchine und konnte nur als
Leiche aus dem Räderwerke befreit werden.

Aſchersleben, 19. Aug. Ueber die
Aſchersledener Maſchinenbau Aktien Geſellſchaft
(vormals W. Schmidt u. Co.) ſchreiben die
„Straßb. Neueſt. Nachr.“: Die größte Maſchinen
bauanlage Deutſchlands wird in nächſter Zeit
in Aſchersleben errichtet werden. Das Werk,
deſſen Größe und Bedeutung alle feſtländiſchen
Dampfmaſchinenwerkſtätten überragt, wird mit
allen Mitteln der modernen Technik ausgeſtattet
und hauptſächlich mit amerikaniſchen Präziſions
Werkzeugmaſchinen ausgerüſtet ſein. Von dem
rund 210 000 Quadratmeter umfaſſenden Areal
wird vorläufig eine Fläche von etwa 30 000
Quadratmeter zur Bebauung gelangen. Den
Bau der Rieſenanlagen hat die Architektenfirma
Hänoel und Franke in Leipzig projektirt und
zur Ausführung übernommen. Zur Vermittlung
des Verkehrs zwiſchen den einzelnen Werkſtätten
ſoll eine elektriſch betriebene Eiſenbahn von
s Kilometern Länge angebracht werden. Das
Unternehmen wird ſich hauptſächlich mit dem
Bau von Dampfmaſchinen bis zu 1000 Pferde
kräften beſchäſtigen. Das Bedürfniß nach einer
ſolchen Anlage wurde dadurch geſchaffen, daß
die großen Elektrizitäts Geſellſchaften bei dem
Bezug der erforderlichen Dampfmaſchinen immer
abhängiger vom Ausland, beſonders von Belgien
und Amerika, wurden. Große Berliner Ban?
häuſer, verſchiedene Großinduſtrielle, Unter
andern auch die Firma Ludwig Löwe u. Co.,
haben ſich daher vereinigt, um in Aſcherslesen
die für die deutſche Maſchineninduſtrie einzig
daſtehende Anlage in kurzer Zeit auszuſühren.

Eilenburg, 18. Auguſt. Der hier an
weſende Generalinſpektor der ProvinzialStädte
FeuerSocietät verhandelte unter Vorſitz des
Bürgermeiſters Syd ow mit den Vorſtands-
mitgliedern des Hausbeſitzervereins über Herab
ſetzung der Prämienſätze für die bei der Societät
verſicherten Jmmohilien. Eine allgemeine Herab
ſetzung der Prämienſätze wird von der Societät
nicht bewilligt. Dagegen iſt ſie vereit, Einzel
anträge auf Verminderung des der Erhebung zu
Grunde gelegten BeitragsSolls, ſofern ſie nur
irgendwie als begründet zu erachten ſind, wohl
wollend zu prüfen und möglichſt zu berückſi tigen.
Derartige ſchriftliche Anträge ſind durch den
Magiſtrat als Verwaltungsſtelle der Societät zu
ſtellen,

Nordhauſen, 16. Auguſt. Ein als zu
verläſſig bekannter Arbeiter einer hieſigen
Brennerei wurde von ſeinem Herrn geſtern
zur Poft geſchickt, um einen größeren Geld
betrag abzuholen. Nach Empfang des Geldes
ſtellte ſich ein Bekannter von dem Arbeiter am
Poſtſchalter ein, und es wurde wie gewöhnlich
ein Schwätzchen gemacht. Nebenvei ſteckte der
Arbeiter das erhaltene Silbergeld in die Taſche,
das Papiergeld, ſieben Hundertmarkſcheine, legte
er vorſichtig in das Notizbuch, ließ jedoch das
Buch mit dem Gelde im Fenſter,
gelegt, hatte liegen und entſernte ſich mit ſeinem
Bekannten. Zu Hauſe lieſerte er das Silbergelo
ad, bekam aber einen heilloſen Sa reck, als ſein
Herr frug: Wo iſt denn das andere Geld
Mit einer Geſchwindigkeit, die bei gegenwärtiger
Hitze ſelbſt dem beſten Radfahrer alle Ehre ge
macht haben würde, ſtürmte er zurück zur Poſt
und war ſo glücklich, das Buch mit ven ſieben
Hundertmarkſcheinen noch unverſehrt im Fenſter
negend zu finden.

Erfurt, 18. Auguſt. Während geſtern
Nachmittag in der grellen Sonnengluth der Ar
beiter Friedrich Großgebauer anf dem
hieſigen Güterbahnhofe mit dem Abiaden von
Kohlen beſchäftigt war, brach der Mann, vom

Wittweauf der Stelle. Er hinterläßt eine
und mehrere Kinder.

wohin er es

Vermiſchte Nachrichten.
Giersleben i. A., 18. Auguſt. Geſtern Mittag

zwiſchen 12 und 1 Uhr, begaben ſich, wie man erzählt
zwei Kinder, der 6jährige Sohn des Rangirers Humme“
und der 3jährige Sohn des Tiſchlermeiſters Falke, au
den Boden des dem letzteren gehörigen Hauſes. Die
Tochter des Falke ſah ſich veranlaßt, nach ihrem Bruder
Umſchaun zu halten, und als ſie auf den Boden kam, ſah
ſie den Kleinen in hellen Flammen ſtehen. Sie rief nun
ſofort Hülfe herbei, es war aber nicht möglich, die Kinder
zu retten, da durch die auf dem Boden lageruden Stroh-
vorräthe das Feuer ſchnell um ſich griff. Nur als Leichen
konnten die bedaueruswertyen Kleinen hervorgezogen werden,
Wie das Feuer, dem außtzer den auf dem Boden lagernden
Stroh und Futtervorräthen auch verſchiedene Wirthſchafts
gegenſtände zum Opfer gefallen ſind, entſtanden iſt, weiß
man uicht und kann nur vermutheu, daß die Kinder mir
Streichhölzera geſpielt haben. Unglücklicher Weiſe ſollen
die Be ohner des Hauſes nichts verſichert haben.

Osnabrück, 17. Auguff. Ueber Eduard
Strauß erzählt das „Osnabrücker Tageblatt“ den nach
ſtehenden Fall, der allerdings für Herrn Strauß ſehr
ungünſtig läge, wenn dieſer die Richtigkeit der Darſtellung
zugeben müßte „Zwiſchen dem Hotelbeſitzer Herrn Drüge
und Herrn Ed. Strauß war ein Kontrakt aufgeſtellt
worden, nach welchem Strauß mit ſeiner Kapelle am
5. Auguſt im beireffenden Hotelgarten konzertiren ſellte,
und zwar für ein Honorar von 600 Mk. Der Kontrakr
enthält ſerner folgenden Paſſus „Sollte Herr Drüge am
Abend nach beendetem Konzert das Honorar nicht an den
Unterzeichneten (Strauß) erſatten, ſo hat derſelbe an den
Unterzeichneten ein Pönale von 300 k. zu erflatteu,
unbeſchadet des rechtlichen Anſpruches des Unterzeichneten
auf die volle Echattung des Honorars von 600 Mt“.
Das Konzert fand an dem genannten Tage natt, und
als das Programm gegen 11 Uhr abſolvrrt war, lud
wir müſſen dieſe Emzelheiten zur Kennzeichnuug des
Falles wiedergeben Herr Drüge Strauß ein, mit ihm
ein Glas Wein zu trinken und ſein Geld in Empfang zu
nehmen. Dieſes Anerbieten lehute Strauß ab, begab ſich
auf ſein Zimmer und legte ſich zur Ruye, ſodag Herr
Drüge nicht in der Lage war, die bereit gehaltenen 600
wie verabredet, auszuzahlen. Am nächſten Morgen kam
Herr Strauß in das Frühſtückszimmer; Herr Drüge
legte dem Wiener Gaſte das Honorar von 600 k. unter
Zengen auf den Tiſch vor, worauf Strauß Herrn Drüge
um eine Unterredung unter vier Augen bat. Jn dieſer
erklärte der Kaiſerliche und Königliche Hofballmufikdirektor
kurz und bündig, Herr Hrüge habe ihm nunmegyr auch
das Pönale von 300 Mk. anszuzahlen, weil die Honorar
einzahl ung kontrattmäßig nicht am Abend vorher erfolgt
ſeil! Alle Gegeuerklärungen blieben fruchtlos Herr Strauß
reiſte nach Münſter ab und ließ Herrn Drüge von doer
aus durch einen Rechtsanwalt die Aufforderung zugehen,
er ſolle die 600 390 k. zuzüguch Ziaſen, wozu noch
12 Wik. an Gebühren für den Anwan kommen, ſofort
zahlen, widrigenfalls unverzüglich Klage eingereicht werden
würde Herr Drüge leitete dieſer Aufforderung natürlich
nicht Folge. Die Angelegenheit wird das hieſige Gericht
beſchäftigen, und Herr Strauß wird dann zuſehen könuen,
zu welchem CEudziei ihn ſeine eigenartigen Geſchäftsmani
pulationen führen werden. Denn mit der Ecledigung der
eigentlichen Geldangelegenheit dürfte der Fall Strauß nicht
beendet ſein“.

Aus der Rhön, 18. Auzuſt. Auf der Straße
BahraMeul richſtadt wurde ein 22 jähriger Mann von einem
Zigeuner üverfallen, ſeiner Bagrſchaft von
250 Wik., welche er an das Rentamt Wellrichſtadt ab
liefern wollte, beraubt und derarug durch Weeſſerſtiche und
Hiebe zugerichtet, daß der Tod nach wenigen Minuten
eintrat. Der Unglückliche konnte nur noch angeben, er heiße.
Johann Schmut. Dem Mörder iſt man auf der Spur

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Halle, 17. Auguſt.
Bei der großen Bedeutung, welche für unſere

Provinz der Anbau von Braugerſte hat, hatte
die Kammer bereits in den veiden letzten Jahren
zur gemeinſamen Beſchickung der Deutſchen
Gerſten- und Hopfen Ausſtellung in Berlin Auf-
forderungen ergehen laſſen und zwar erfreulicher
Weiſe nicht ohne Erfolg, Wohl war 1898 die
Betheiligung aus der Provinz Sachſen verhält
nißmäßig ſchwach infolge der damaligen ungün-
ſtigen Witierungsverhältniſſe während ver
Gerſtenernte, dagegen konnte 1897 die Kammer
ſchon die umfangreichſte Kollektiv- Ausſtellung
zur Schau bringen, die durch die große Zahl
von Preiſen und Anerkennungen, die auf ſie
fi len, die Aufmerkſamkeit weſentlich auf unſeren
Gerſtenbau wieder hinlenkten. Die Kammer iſt
mit Recht der Anſicht, daß dieſer Erfolg nur
der Anſporn zur weiteren Befeſtigung des Rufes
des provinzialſächſiſchen Gerſtenbaues vilden
muß, und richtet deshalb an olle Braugerſte
produzirenden Landwirthe die dringende Bitte,
ſich auch in dieſem Jahre an der von der
Kammer geplanten Kollektiv- Ausſtellung ig der
Abtheilung für Braugerſten bei der vom 12.
bis 16. Oktober ſtattfindenden Deutſchen Gerſten-
und Hopfen- Ausſtellung zu betheiligen. An-
meldungen ſind dis zum 10. September der
Kammer einzuſenden. Die in der Kollektiv-
Ausſtellung auszuſtellenden Gerſtenproven ſollen
wieder einer Vorprüfung in Halle unterzogen
werden und ſind zu dieſem Zwecke bis zu einem
noch näher bekannt zu gebenden Zeitpunkte an
die hieſige agritultur- chemiſche Verſuchsſtation,
Karlſtraße 10, einzuſenden. Für den Prämien-
fonds der Ausſtellung ſollen wieder durch Bei
träge von Regierungsdehörden und Korporationen
etwa 9000 vis 10000 Mark vereit geſtellt
werden, zur Vertgeilung kommen Geldpreiſe, die
fur Gerſte und Brauweizen von 100 dis 30
Moark, für Hopfen von 150 bis 45 Mark be-
meſſen, alſo durchgängig am 50 Prozent gegen

früher erhöht ſind.
Hitzſchlage getroffen, zuſammen und verſtard

Landwirthſchaftsmintſter Mittel zur Verfü ung
geſtellt, aus denen
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Anſtellung von feldmäßigem Anbau und Dün-
gungsverſuchen kleineren Landwirthen Saatgut
und Düngemittel unentgeltlich geliefert werden
ſollen. Um das Sortenvielerlei bei Anbau
Verſuchen etwas einzuſchränken, ſollen die
ſelben ſich nur auf eine Reihe beſtimmter
Varietäten beziehen. Für die Düngungs-
verſuchhe kommen die hauptſächlichſten
künſtlichen Düngemittel in Betracht, beſonders
auch Kalk. Jn den Bezirken, in welchen die
Gründüngung zur Anwendung gelangt, werden
von der Kammer auch derartige Verſuche durch
Lieferung des Saatgutes unterſtützt. Landwirthe,
die ſich an dieſen Verſuchen zu betheiligen ge
denken, haben ſich bei dem Vorſitzenden der zu
gehörigen landwirthſchaftlichen Kreisvertretung
ſo zeitig zu melden, daß dieſer die Anmeldungen
u Anbau und Düngungsverſuchen mit Winter

halmfrüchten bis ſpäteſtens 1. September, mit
Sommerhalmfrüchten bis ſpäteſtens 1. Februar
an die Kammer weiter geben kann, die übrigens
den mit ver Bearbeitung dieſer Verſuche be
trauten Beamten zur Abhaltung von Vorträgen
ſowohl in Vereins wie für irgend zu dieſem
Zwecke einberufene Verſammlungen gern zur
Verfügung ſtellt, wenn entſprechende Anträge
zwei Wochen vor dem betreffenden Termine bei
ihr eingereicht werden.

Einem Anſchreiben der Eiſenbahn Direktion
zu Halle entſprechend richtet die Kammer an die
Landwirthe ihres Bezirks das Erſuchen, bei dem
kommenden Herbſtverkehr eine nach Möglir keit
beſchleunigte Entladung und Beladung der Eiſen
bahnwagen herbeizuführen, Nach amtlichen Feſt
ſtellungen hat in der Zeit vom 16. Auguſt bis
Ende November v. J. auf den Stationen der
Eiſenbahn Direktion Halle für 12 000 Wagen in
ſolge nicht rechtzeitiger Ent und Beladung der
ſelben Standgeld erhoben werden müſſen; bei
ſolchen Verzögerungen in der Aefertigung der
Wagen moſſen ſich naturgemäß die Verlegen-
heiten in der Abfertigung der Wagen, welche
während des Herbſtverkehrs einzutreten pflegen,
ohne Verſchulden der Eiſenbahn Verwaltung
weſentlich vergrößern.

TagesBetrachtungen.
Schnell, eh's mit ihm iſt zu Ende, Greſft

nach ſeinem Regimente Noch der Hundsſtern
thatenvoll, Seine Macht man ſühlen ſoll.

Läßt die Sonne ihre Pfeile Senden
unſerm Landestheile, Denkt: „mein lieber
Menſch nun ſchwitze“ Das iſt echte Hunds-
tagshitze. Doch im Fluß die kalte Fluth
Friſcht die Glieder, kühlt die Gluth Und die
Jugend tummelt munter Sich im Strom
hinauf, hinunter. Voller Furcht der Winzer
ſchaute Jn die Zukunft und ihm graute.
Doch jetzt ſieht er fröhlich drein: Bleibt es
ſo, dann reift der Wein. Ach, die Felder
kahl und leer Stehn ſchon meiſtens rings
umher, Und die Scheunen bieten kaum
Für die Feldfrucht rechten Raum, Auf den
Wieſen wiegen ſanft Falter ſich auf Blüthen
ranft; Käfer bunt und ſchiwmernd ſummen

Und die dicken Hummeln brummen Grille
zirpt verſteckt im Ried J)r eintönig Alltags-
lied. An der Saale Schaaren fliegen Von
den luß'gen Eintagefliegen, Die da kennen
keine Sorgen, Kemnen Kummer und kein
Morgen, All ihr Leben iſt die Liebe Jn dem
ſchönen Weltgetriebe, Denn wenn ſie ge
minnt, gefreit, Jſt der Tod ſchon nicht mehr
weit. Dunkel iſt's jetzt Nacht für Nacht,
Denn der Wond hält keine Wacht. Doch dersSterne
güldnes Band Schimmert ſtill dem ruhnden
Land. Meiſter Wirgert ſpielte ſchon
S letzte Mal in der Saiſon. Andere treten
an die Stelle Die italiſche Kapelle; Denn
es ſteht in hoher Gunſt Stets bei uns der
Töne Kunſt. Vor der Stadt herrſcht reges
Leben, da wird Vorſtellung gegeben
Abends von Seiltänzern hier, die ſich ganz
verrenken ſchier. Die auf Reiſen ſich begeben

Oftmals in Gefahren ſchweben. Leider
lieſt man oft genug, Daß verunglückt iſt ein
Zug. Jeder will jetzt ſchnell zum Ziel,
Setzt ſein Leben auf das Spiel. Oft iſt durch
ein klein Verſehen Großes Unglück ſchon ge
ſchehen. Solch groß Unglück blieb uns fern
Jüngſt, drum danken wir dem Herrn. Nach
viermonatlichem Streiten Stellten die Feind
ſeligkeiten Die zwei Mächte wieder ein,
Friede ſoll uun wieder ſein. Vom Papſt Leo
hörte man, Daß er krank im Vatikan.
Ob es ſehr bedenklich iſt Weiß man nicht zu
dieſer Friſt.

Schöncs, klares Sonntagswetter Wünſcht
zum Schluß nun noch

der Vetter.

Dr. Eckholm über Andrées
Schickſal.

Zur jüngſten Meldung aus BritiſhVictoria
über Andree und die wiedergegebene Auslaſſung
des Freiherrn von Nordenſkjöld in Stockholm,

niſchen Tempels ſteht, iſt Kinſtlerhand eifrig be
ſchäftigt,

hat ſich jetzt auch Dr. Eckholm geäußert. Dieſer
hervorragende Meteorologe und Aeronaut, der

ſich, wie erinnerlich, von Anfang an in Bezug
auf die Chancen des kühnen Andreeſchen Unter
nehmens ungemein ſkeptiſch verhalten hat, hält
dieſen Standpunkt auch bezüglich der neueſten
AndreeGerüchte, im Gegenſatz zu Nordenſtjöld,
feſt. Er bezeichnet es als eine Unmöglichkeit
daß jetzt noch Andree-Brieftauben in der Nord-
polargegend herumfliegen können. Dr. Eckholm
mißt überhaupt der Meldung aus Victoria ſo
gut wie keinen Werth bei und hält es ins-
beſondere für ausgeſchloſſen, daß Andree den
Nordpol erreicht habe, obwohl die Möglichkeit,
daß er und ſeine Begleiter noch am Leben, vor-
handen ſei. Das Telegramm lautet:

Stockholm, 19. Auguſt. Dr. Eckholm
hält die Meldung aus Victoria, betreffend die
Andree-Taube, für völlig grundlos. Victoria
habe in dieſer Beziehung als ganz unzuverläſſige
Quelle zu gelten. Eine Andree-Taube hätte
vielleicht im Sommer vorigen Jahres geſchoſſen
werden können, aber jetzt nicht. Daß Andree
den Nordpol erreicht habe, erſcheint Dr. Eckholm
ausgeſchloſſen. Durch eigene Anſchauung habe
er die Ueberzeugung gewonnen, daß Andree
wegen der nicht hinreichenden Tragfähigkeit des
Ballons und der unzulänglichen Ausrüſtung der
ganzen Expedition unmöglich den Nordpol habe
erreichen können, aus dieſem Grunde ſei er auch
von der Theilnahme an dem Unternehmen zu-
rückgetreten. Die Möglichkeit, daß Andree noch
lebe, ſei vorhanden. Habe er in Franz-Joſef-
land überwintert, ſo könne man ſeiner Rückkehr
mit der Wellmannſchen Expedition im September
dieſes Jahres entgegenſehen.

Auch Nanſen erklärt das neueſte Grücht
aus Britiſch-Kolumbia für unglaublich.

Zeruſalem und der Kaiſerbeſuch.
Jeruſalem rüſtet ſich zum Kaiſerbeſuch. Schon

in Jaffa, der Hofeuſtadt für Jeruſalem, ſieht
man die Vorbereitungen zum Empfang des
Deutſchen Kaiſers. Jn den Hauptſtraßen, die
der Kaiſer zu Wagen durchfahren wird, iſt
man eifrig beſchäftigt, die zum Theil recht bau-
fälligen Häuſer wieder in wohnlichen Zuſtand
zu ſetzen und ihnen ein feſtliches Ausſehen zu
verleihen. An der Ausbeſſerung der Landſtraße
von Jaffa nach Jeruſalem ſind Hunverte von
Leuten beſchäftigt, die von Sonnenaufgang bis
»Untergang ſaſt ohne Unterbrechung arbeiten
und dabei vielleicht 3 Piaſter (1 Piaſter S 20
Pfg.) verdienen. Wo die Ausbeſſerung ſchon
fertig iſt, ſieht man elende Klepper eine alte
Straßenwalze, die wohl ſeit 30 Jahren nicht
einmal benutzt worden, mühſam hinter ſich her
ſchleppen. Jedenfalls iſt der Weg nach Jeruſa-
lem das letzte Mal ausgebeſſert, als im Jahre
1868 der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm
von Preußen ſeine Orientreiſe unternahm. Ei-
nige Kilometer weiter tragen Kameele und Eſel
ſchwere Steinlaſten herbei, die zerſchlagen und
auf die ſchlechten Stellen geworfen werden. An
anderer Stelle ſchaffen Araverkuaben und
Mädchen in Binſenkörber, die ſie auf dem
Kopfe tragen, Erde herbei, welche ſie auf einer
nahen Bergeshalde mühſam mit den Händen
zuſammengeſcharrt haben. Hinter all dieſen
Leuten ſteht der türkiſche Aufſeher mit der
Knute in der Hand, ſich durch einen Sonnen-
ſchirm gegen die heißen Sonnenſtrahlen ſchützend.
Neben ihm ſteht in ſtoiſcher Ruhe ſein Retiteſel,
denn es iſt unter der Würde eines türkiſchen
Beamten, auch nur einen Schritt zu Fuß zu
gehen. Jn Jeruſalem langten wir Morgens um
5 Uhr an, Trotz dec frühen Stunde waren
ſchon unzählige Arbeiter mit der Ausbeſſerung
der Straßen veſchäftigt. Es thut aber auch
noth, daß etwas geſchieyt, denn der Schmutz iſt
geradezu undeſchreislich. Die Hotels, deren es
hier eine große Anzahl gibt und die mit dem
größten erropäiſchen Comfort ausgeſtattet ſind,
werden usch langer Ruhepauſe ihre Hallen
wieder öffnen. Vom Mai bis Oktober ruht
in Paläſtina faſt aller Fremdenverkehr.

Unzählige Fremde, meiſtens natürlich Deutſche,
werden während des Beſuches des Kaiſers er
wartet. Es ſind ſchon ſo viele Anmeldungen
eingegangen, daß in den Hotels alle Räume de
ſetzt ſein werden und mancher Reiſende mit einer
Wohnung in Form eines Zelts wird fürlieb
nehmen müſſen. Wird doch der Kaiſer, da in
ganz Jeruſalem kein geeignetes Haus zu finden
war, auch in Zelten wohnen. Die türkiſche Ver
waltung iſt eifrig bemüht, allen Sehenswürdig-
keiten, die der Kaiſer beſuchen wird, ein feſt
liches Ausſehen zu verleihen. Der alte, ehr-
würdige Tempelplatz, deſſen heilige Ruhe ſonſt
nichts ſiört, als der einſörmige Geſang der
arabiſchen Waſſerträger, die in dockledernen
Schläuchen aus den unzähligen Cyſternen des
Platzes kühles Naß in die Wohnungen trans-
portirer, hallt wieder vom Getöſe der Bauhind-
werker, die in orientatiſcher Geſchwätzigkeit ihr
Tagewerk verrichten. Man malt Bogen und
Aravesken, deſſert Treppen und Wege. Jn der
Omar-Moſchee, dem H e iligthum der Muſel-
männer, die auf vem Platze des einſtigen Salomo-

die vielen Säulen und Säulchen neu

zu vergolden und den Marmorwänden und dem
koſtbaren Moſaikfußboden neuen Glanz zu ver
leihen. Der Bau der deutſchen Kirche iſt äußer-
lich vollendet. Die Kirche ſoll bekanntlich am
31. Oktober in Anweſenheit des Kaiſerpaares
eingeweiht werden und den Namen „Erlöſerkirche“
erhalten. Das Baumaterial ſtammt aus der
nächſten Umgebung von Jeruſalem. Der Bau
iſt eine dreiſchiffige gothifche Kreuzkirche mit einem
Kuppelbau im Kreuz, der durch ſeine Oberlichter
dem Altarplatz und dem Mittelſchiff große
Helligkeit gewährt. Die ſchlanken gothiſchen
Wölbungen des Mittelſchiffes werden von ſechs
Pfeilern getragen, deren Fronten joniſche
Säulen mit vergoldeten Capitälen bilden. Wunder
volle bunte Fenſter, Produkte deutſchen Kunſt-
gewerbes, Darſtellungen aus der heiltgen Schrift
verleihen der Kirche ein ſanftes, gedämpftes Licht.
Der innere Ausbau iſt faſt vollendet. Man iſt
jetzt mit dem Aufbau der Kanzel, des Altars
und Geſtühls beſchäftigt. Der Thurm, neben
bei das höchſte Bauwerk in Jeruſalem, befindet
ſich am Kopf des ſüdlichen Seitenſchiffes, Das
Hauptportal iſt nach Weien.

welche wieder in Stand geſetzt werden und deren
Nebenräume wahrſcheinlich wieder zu Ver
waltungszwecken dienen ſollen. Auch in Beth-
lehem wird der Kaiſer kurze Zeit weilen,
um der Einweihung des deutſchen Waiſen
hauſes, deſſen Bau rüſtig vorwärts geht, beizu
wohnen.

Kleines Feuilleton,
Eine intereſſante Naturerſchei

nung iſt gegenwärtig bei Domſtadt (Mähren),
wie man von dort ſchreibt, zu beobachten.
Jn der Nähe der eine balbe Stunde von dem
Städtchen entfernten „Petersdörfer Mühler be-
findet ſich ein Gebiet ſtarker Kohlenſäure-Exha
lationen mit mehreren StahlSäuerlingen. Seit
Jahresfriſt wurden dort von einem Konſortium
zum Zwecke der Erlangung flüſſiger Kohlen
ſäure Bohrungen veranſtaltet und jetzt erſt
führten dieſe zu dem gewünſchten Ergebniß.
Die Arbeiter, welche Waſſer aus den über 200
Meter tiefen Bohrlöchern zu pumpen hatten,
wurden jedoch plötzlich durch einen jäh aufſchie-
ßenden Waſſerſtrahl verjagt, der ſich in der Stärke
der eingeſetzten 30 cm weiten Röhre bis zur Höhe
von etwa zwanzig Meter über Terrain erhob.
Die Erſcheinung, welche ſeither unverändert
geblieben iſt, zeigt eine große Aehnlichkeit
mit dem Geyſer auf Jsland. Statt des
geſpannten Waſſerdampfes giebt in dieſem
Falle gepreßte Kohlenſäure die mechaniſche
Kraft her. Nach minutenlangem Gurgeln
ſteigt das ſchäumende Waſſer ſpringbrunnen
artig und ruckweiſe über die Röhren hinaus,
ſinkt wechſelweiſe ein wenig zurück und ſteigt
dann wieder weiter, bis es zuletzt zur ange
gebenen Höhe emporſchnellt. Abweichend von
gewöhnlichen Springbrunnen ſinkt die Waſſer
ſäule von der Höhe nicht in Tropfen, ſondern
in ſeifenſchaumartig zuſammenhängenden Maſſen
herab, eine Folge der mitgeriſſenen Kohlenſäure.

Auch Du, Brutus! Man ſchreibt
aus London, 15. Auguſt: Der Siegeslauf
des Fahrrades iſt unaufhaltſam: Seldſt die
züchtigen Burenjungfrauen können ihm nicht
widerſtehen! Der biedere „Nieuwe Republikei“
im Transvaal klagt bitter: „Unſere Mädchen
werden wirklich zu ſchamlos ſie reiten nun das
„Bicyele', wahrſcheinlich um mehr engliſch zu
erſcheinen. Es iſt bebauerlich, daß ch das
ſchönere Geſchlecht ſo herabwürdigt, daß es die
feineren Gefühle der Mütter ſchändet und dem
nationalen Charakter untren wird“.

Rechtsanwalt Fritz Friedmann
hatte nach ſeinen Berliner Prozeß ſeinen Wohn
ſitz in Paris aufgeſchlagen und ein litterariſches
Bureau etabliert; ſpäter hat er ſein Aſyl nach
NewYork verlegt in der Hoffnung, ſich dort
unter ſeinen deutſchen Landsleuten wohler zu
befinden. Jn NewYork iſt er zu ſeinen alten
Beſchäftigungen zurückgekehrt. Er empfiehlt ſich
in New orker Zeitungen als „vorzüglicher
Rechtsrath“ und zur Ausarbeitung von Prozeß-
ſchriften, Verträgen, Gutachten, Teſtamenten
und Eingaben an Behörden für Europa, be
ſonders in Familien Handels, Patent und
Straf Sachen. Sein altes Faible für die
Zunſt hat ihn auch dort nicht verlaſſen, eine
Spezialttät ſeiner Thätigkeit werden „Künſtler
Verträge“ bilden. Zu ſeiner beſonderen Em-
pſehluag bezeichnet er ſich als früherer „Lerliner
Rechtsanwalt“.

Zu dem Todesfall des Küraſſiers
Müller I. in der Kaſerne wird möetgeth ilt,
daß der Gefceite Dirkenwinkel, mit dem Müller
freundſchaftlich einen Ringkampf unternommen
hatte, bereits aus der Unterſuchungshafſt ent
loſſen worden iſt. Der um das Leden gekommene
Weüller, deſſen Vater aus der Gegend von
Bitterfeld infolge des Todes ſeines Sohnes
nach Berlin gekommen war, hat nach Angabe
des Letzteren ſchon als 18 jähriger Jüngling
Spuren von Herzleiden gezeigt. Wahrſcheinlich
hängt der plötzliche Tod damit zuſammen.

An die Kirche
lehnt ſich eine Gruppe von alten Kreuzgängen,
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Wie lange ſoll man ſchlafen Ueber
dieſe wichtige, viel umſtrittene wiſſenſchaftliche
Frage hat jetzt der berühmte engliſche Arzt
Profeſſor James Sawyer auf Grund um-
faſſender Beobachtungen den Spruch gefällt,
daß ein kräftiger Menſch wenigſtens volle acht
Stunden ſchlafen müſſe, um ſeinem Organis-
mus wieder das richtige Maß an Friſche und
Kraft zuzuführen. Natürlich wird ſeine Anſicht,
die denen anderer Autoritäten ſchnurſtracks wider-
ſpricht, ſicherlich zu langwierigen Beanſtandungen
Anlaß geben, und das um ſo mehr, als ja
nachweisbar zahlreiche Berühmtheiten auf allen
Gebieten des Wiſſens durch die nüchterne Praxis
faſt andauernder Nachtwachen das Gegentheil
bewieſen haben. James Leydge, der berühmte
Oxforder Orientaliſt, der hochbetagt, im 95.
Jahre, ſtarb, pflegte gewöhnlich bis 3 Uhr
Morgens ununterbrochen über ſeinen philo-
ſophiſchen Problemen zu grübeln, ohne daß ſein
Körper irgendwie nachtheilige Spuren davon-
getragen hätte. Der nicht minder berühmte
Jngenieur Brunel pflegte täglich ſtets 20 Stun-
den angeſtrengt zu arbeiten und brauchte ge-
wöhnlich nur drei Stunden Schlaf, was ihn
aber durchaus nicht daran hinderte, einige 80
Jahre zurückzulegen und niemals ernſthaft krank
zu ſein. Sir George Elliot, der ſpätere Lord
Heattfield, der während vier langer Jahre die
Vertheidigung von Gibraltar gegen Spanier
und Franzoſen leitete, rühmte ſich, ſtets nur
vier Stunden Schlaf gebraucht zu haben. Auch
er brachte es trotzdem weit über 80 Jahre. Beide
Humboldts waren im Arbeiten auch fanatiſche
Nachtſchwärmer, und Alexander erzählt, von 24
Stunden habe er immer nur vier zur Ruhe be-
nutzt und ſonſt immer gearbeitet. Auch Littré
ſchlief nur wenige Stunden und gab ſich kaum
ſo viel Zeit, um ſeine Mahlzeiten zu nehmen.
Dabei wurde er auch 80 Jahre alt und von
ſeinen Freunden wegen ſeiner körperlichen Friſche
ſtets bewundert. Kurz, es ließen ſich noch ſehr
viele Beiſpiele anführen von menſchlichen Be-
rühmtheiten, die bei ganz kurzer Nachtruhe doch
ſtets über einen ungemein kräftigen und wider-
ſtandsſähigen Organismus verfügt haben. Jeden-
falls ſteht die Kurzlebigkeit zur geringen Nacht-
ruhe keineswegs in dem Verhältniß von Urſache
und Wirkung.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Dörſtewitz, 20. Auguſt. Heute Vor
mittagkamen auf dem nach Knap. ndorf führenden
Anſchlußgeleiſe der Kohlengrube zwei Lowry's,
von denen die eine mit mehreren Fäſſern Solar
öl, die andere mit Kohlen beladen war, in
Be vegung, und da das Geleiſe an
jener Stelle Gefälle hat, ſo raſten
die beiden Wagen bis Knapendorf hinunter, wo
ſie den Prellbock auf der Station umriſſen. Der
Wagen mit den Fäſſern ſtürzte die Böſchung
hinab, mehrere Fäſſer platzten, der Jnhalt floß
guf den Erdboden.

Briefkaſten der Expedition.
Abonnent für Viele. Das geht nicht

ſo im Handumdreyen, wie Sie ſich das vielleicht
als Late vorſtellen. Oas koſtet ſo praeter prop-
ter 20,000 Mark, und erfordert auch einige
Monate Zeit. Jm Lau'e der Zeit wird es aller
dings geſchehen

Dr. W. Unzutreffende, bezw. unrichtige
Nachrichten über den Eiſenbahn-Unfall finden
Sie in einer ganzen Reihe auswärtiger Blätter.
Offenbar rührt das mit daher, daß vieſe Blätter
den Bericht des „Korreſpondent“ benutzt haben;
aber auch da, wo Originol Artikel erſchienen
ſind, ſind ſi: in der Hauptſache falſch.

A. F. Sie ſind ein kleiner Spaßvogel Da
ran haben wir wirklich noch nicht gedacht, daß
die Deutſchen ſo ſtark und kräftig ſind, weil ſie
viel Bier trinken und die Jtaliener ſo klein und
ſchmächtig, weil ſie keins trinken. Vtelleicht
haben Sie aber Recht mit Jhrer Muthmaßung?
Wenn die Küraſſiere ein paar Jahre hier bleiben
und alle Tage ſo viel Bergerſches zu ſich nehmen
könnten, wie des der wohlbeſtollte Merſeburger
Bürger zu thun pflegt, ſo würden ſie wohl auch
etwas „völliger“ werden. Laſſen Sie gut ſein,
die Grünröcke haben uns zwei genußreiche
Abende bereitet und daſür dürfen wir ihnen
dankbar ſein, auch Herrn Walther, der ſie hier-
her berufen hot.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. Auguſt Warm, viefach Gewitter. Lebhafter Wind

Aus dem Geſchäftsverkehr.
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t. 141 37 Sn achung Vtto Br etschneider, 1 13700 M. 137 1 Jahres entweder er Steſſhen vef.
i p lung u. 8. w. ar s innerhalb I. kleinsten Treffer

Bekanntm ſich waaren- Hand u. s. w. s- Papier muss mit dem agen 2u- Vorſtand.
Stadt befinden är Eiſen tterſtraße. Jedes Loos Nebentreffer oder ten PTreffer betrag ro 2608) DerIn hieſiger erkaufsſtellen ſa kl. Ri We em aupttreffer, den, die 12 Kleins a r r urant Niamtliche V u. ſ. w. 1. P worin t gezogen den eher Vereins un fg. extra beizufügen. hnhofs-Reſtathzeichen (Gebr. el 4hn20 bestimmt g. Mk. Nonatlic to sind 10 Ptg. Ba ePoſtwer Herrn Brende St a P m c zammen 975 2 x für Porto si ichen nbeim Kaufmann aße 45; 2. beim hränkk r d nur 4,50 Mk., nd bei uns einzure h t Leis I Z. Katthardtsſtr iteſtr. 9 Co 80 Mitglie ind umgehend b hege Soſa rmeSchwari) Go Wirth, Breite e Fabrikate Stellungen sind umgehe chse! an swahl kalte u. waen h r fall-, und diebesſicher t Pupotheken- b jdtstr. 34. Große Au jeder Tageszeit. du. 3 beim ßerdem führt das feuer, erſten Ranges Neutsche 22., Winterfeldt Speiſen zu j flegte Biere un Ka

inſtraße 9. Au f von d Im W. 22., üglich gepfleg 2609en Vor J. S r wen ftszimmer, ſchöner en Perthzeichen ran g. ellſcha nung geehrtet m i ür Beitrags- Geng u Co. gedete Ausſpannung iſt Parke reitetra ken e dies und 6 M. n Don daß III ft Deren u. Geſellſchaften z
nva lt belcher mir na llänges häft. fohlen. emmarken der ſicherungsAn ſta demjenigen, welcher lle t W r Wechselgese Rothen Ross“, Saal emp d. 21. Auguſt, bogenAlters Ver lt befinden ſich: 1. e Betten nicht vo tten. Ober S Bank- und gegenüber vom „Ro häfte, Sonntag tags 4 Uhr ab, Verei

n hatte Srendel Gebr. d. Von atte e ich mit weich ipzigerstr. 36, kfach betreffenden Gesoh 592 von Nachmittag jk desbeim Kaufmann H raße 45; 2. ſind. ett u. Kiſſen, reich rachtv alle a Leipzi aller das Ban t Itun SmuSik. ientthardtsſt n, Unterbett 12 M. P a Ausführung Unter 4 ſchiSchwarz), Go Herrn Ortmann, ttf. gefüllt, zuſ.- Met Sehr em fehlen sich zur besonders: hpapieren, hingsdont Goßbeim Kaufmann 3 beim Kaufmann Be lbetten nur 17 5 er Herr emp Kauf von Wert p p hsoln Hochach 6leſtraße 9; 3. 4. beim Hote „roſa Cöp n- und Verkar von Woechseln, M rahmes'.e An nen aſtedciten in den m Wellen in c n ehe en ſeb e 1
Kaufmann Herr im Reſtaurateur Familien haben m. ratis, Contocorrent- Spareinlagen. Eine alte, ſehr Hoflieferant,

20 und 5. beim 10,000 F Preisliſte g 3 o sung von Sp amburg, äft Hierburg 20 un Steinſtraße 9. vrauch Eleg. (1674 und Verzin Firma in Ha ſtehenden Geſchäft, ömiſ
llen Gebrau das Geld retour. e Annahme rthe. bereits beſte ikum in r

Herrn Krauße von Verkaufsſte Richtpaſſ. zahle da Blücherſtr. 12. Anlagewe ſucht einem beſſeren Publikum Gern
Beide Arken r eigenen Be Nicht bberg, Leipzig, 4 rer lches mit dem iederlage ihrer iftn t e Säncliges lager sieh denen h e e ann beſonders i ben m arjen der Suppen, dann von 35 Pfg. hrgerge n zu übertragen. er u. gelimBee den e Poſtant c An r De z e h S vanPo isten Co nungen. angebr sub A. K. G. Ham anKaiſerliches in den meis seifen Handlurng MAGGI haben bei 2 ler A.-tterman n. in u. Seifen an zu hab Markt 6. Nr. Vog ehrfach Kaiſelter 0 Jnſtituts wer Droguen- u Paul n Pfg., Nr. 1 zu 45 Pfg Eine ſehr e l2572M 900 00 Privatge 80 h äſchchen Nr. O werden isgekrönte deu Edelf

Dr. Thomp e ns gnichtennereà 3/, t a v 0 zu 70 Pfg. e C g ev. größeren zu hauszuleihen durch Bankgeſchäft fe n n u morg t für hieſigen Platz bei Eure
lberſtadt. Sei u ſuch inen tüchtigen MaiSilbe rberg,aga R g Bezirk ei eführtenH. Silberve: Mark alitäten-Truppe J. Ranges. n n1350,000 heilten Poſten Bee S Spectalttaäten f dem Kinderplatz: Pertreten r

theilte S h d n he 3 an ſeineà 3 in ge S S u egen ho M. 29v e ad U. Seele o 5 e M erſeburg a Sonnabend m g. bei Boſſe Breslan dec r
au Sleygeramin, beliebig. e v S V O W J e ß I 93 Rudo r 7 o dieſen
B. J. Ter n S G Zum erſten te 222 9 m VHalbe e e e SEIFEN- h J r vom o werden 4 einer 2616) Uber usgeführ egend ent fW o00 000 der nnd im Gobraue d Ha in 2 Abtheilungen, a e n ener T00 Stiſtsgel gun bequemste J Du. antomime in 2 lſchaft. eit W rer

eines e u c n t e J große phantaſtiſche n r r S Uhr. brechen ihrero erhypo orſte Gte. 8e a v er We en e anRMoſſe, r o tag Abſchk Haſſe g. S., 20. d Stroh,255 an Rud. Mo n Be NMon J Ha über Heu unVon der Reiſe wen h de! R e e a[2517 r an. t r r a n 3 ſt u n in diesjähriger Sanmlie en pret Vahn ſier Ezur u ck. und die Schutzm rren zur Nachricht, daß d 13. Sep und e ſah frei Hof hier. halb

R. Thörmer, trohſeile e en e e en e u

a Se 5
arekt. Beſtellung per Kaſſe en Curſus Freitag, den 16 bei r Fuhren 2 dieprafßel. L ar. liefere in größeren en e u erbitte in meiner Senne aſhnenſteot der Portieen n r

n Bahnho r im Saale ige Anmeldungen O, 2. Etage. Ma 7 iilli gem Preiſe. &lbe. Gefällige An raße 10, ling. nſtroh 1,20 erDank Aevert rer wenn v gliſche ehe n Vuhren
n vorieben en S te CEn in 7 einerst die r. Müller über T. nſtroh 1,30 7 uWie ſchon ſo Pete e S Saatwicken, Beſſ cit-Nußkohle e Partieen: meinauch ich enei n Le iger Ernte giebt den er A nthra fiehlt 86 m e chB. P. Rosentha Münehen, Bavarig e n diesjähriger Er Mk. 8 ab. empfing und emp ter Mießgese th. Sorten 200 e K.

2 e v ſchnelle ler Freizusendung er Breeee, zum e Schladebach. O. V. es r

el S h niden, z v n, 777 andvau- Da 3 inderwer Se de eher Achtung! Da Kinder iſt yblweine h aAcleehen n be den
Schwindel, Ohren s mich ährmittel für Ki Leil n See rer erſter S 2,79 zuſuS ine u. w welches tt igbirnBaume, et See Sorten rten 2,00—2,50 ſo rſee Jahre Ate vie an r Re ch anderes Obſt (2594 verdaulich n Apotheke rlange unſeere indeß Fuhren: ges

irgen jede u e 25 ws ver f Then Bl gegen v wenn u u ruht ren d S nrine Vetanen Aer 1754 e h W e grof
nur empfehlen, ſich, ebenſo Guſtav Hartung, 0 Werſe fedene Acke» pflüge u „Allgemeine erlag Mannheim Sorten S 250—275 Frepaſoniich g. Hrn. h aleren ſowie ein größerer W. Hirſch V ber gewandter [2593 r „Ladungen wen

4 r a J 3 2
wie i e ha, a de deſſen wie JRLIST V fertige Zu enieiter, ener Ferſen in 200 Lts Zeit
Roſenthal zu de en vorzü rich in. R J e E- W o x HotelHau freie S w Kagänen Panen ihmilmethode ganz n. Ah 7 Sie er o t in ein wliche ne Poſt Sues er zur e Wah, 2570 ent, der bereits mehr- x kann ſich melden (per ſofort) S vom Lager hier
Waldm e Veeh. Geſchworenen- Ein Studen rbietet ſich zu Nach X otel Halle 9.e ſſcregese a derobe und e (Formular 13) fach t unter Ch. K. x Sport H

In 7 rDerobe, z den. c nu. Kinderga S ätbit ilfeſtun ejsbl. erbetenSe erregte ſür guten 2601 t eisblatt-Drucherei, reinen des Kreis

unter i treisbl: Tempfiehlt Wran m ma Prtefe- h S
T erlir. 25.Clobigkoauer

Wer bisn Heine i Jeburg.
Heine inund u Rudolf Holf Heine und werlag voRedaktion: Rudolf Heine. Druckp afür die ReVerantwortlich
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